
produziert und vermittelt wissenschaftliche Erkennt-
nisse, das Mediensystem Nachrichten mit Neuigkeits-
wert. Die Akteure in den Systemen orientieren sich bei 
der Erbringung der jeweiligen Leistungen an systemspe-
zifischen binären Codes, d. h. kontradiktorischen Wert-
gesichtspunkten, von denen der eine anzustreben und 
der andere zu vermeiden ist. So geht es in der Wissen-
schaft um wahre Aussagen (und nicht um unwahre 
Behauptungen), in der Politik um die Akkumulation 
von Macht (und nicht von Ohnmacht) und im Rechts-
system um die Rechtmäßigkeit (und nicht die Unrecht-
mäßigkeit) von Handlungen. Diese Gesichtspunkte sind 
freilich zu abstrakt, um konkretes Handeln anzuleiten. 
Diese Aufgabe übernehmen sogenannte Programme, 
die einen Rahmen dafür setzen, wie der Leitwert auf 
dem jeweiligen Stand der Wissenschaft, der Politik oder 
des Rechts zu realisieren ist. In der Wissenschaft gehö-
ren Theorien, Forschungsmethoden, Publikationsfor-
mate oder didaktische Prinzipien zu den Programmen.

2. Für die Frage nach der Wissenschaftsfreiheit ist 
nun von Bedeutung, dass die Wissenschaft – wie 
die übrigen Systeme auch – keine interne Stopp-
Regel kennt (Willke 2001).

Die Wahrheitssuche kommt nicht zu einem Ende, nur weil 
bereits zahllose Wahrheiten gewonnen worden sind. Viel-
mehr ist jede Wahrheit nur ein Schritt in einer unendlichen 
Kette von Erkenntnissen – ein Umstand, für den Vanne-
var Bush die bekannte Formel von der Wissenschaft als 
„endless frontier“ geprägt hat (Bush 1998 [1945]). Analo-
ges gilt für die Bildung. Auch sie kennt weder individu-
ell noch kollektiv einen definitiven Endzustand. Deutet 
man Wissenschaftsfreiheit vor diesem Hintergrund funk-
tional, so meint sie nichts anderes als die unbeschränkte 
Freiheit der Wahl von Themen, Theorien und Methoden 
in Forschung und Lehre.

Eine analoge „Freiheit“ beanspruchen aber auch alle 
anderen Systeme für ihre Leistungsproduktion. Freiheit 
ist hier demnach nicht als ethisches Ideal zu verstehen, 

sondern als Inbegriff des systemintern unbegrenz-
ten Leistungsstrebens. Auch die gewonnene Wahl, der 
Meistertitel im Sport oder die erfolgreiche Heilung einer 
Krankheit markieren nur Zwischenzustände im unab-
lässigen Streben nach dem jeweiligen Leitwert. Daraus 
ergibt sich eine bemerkenswerte Spirale der Leistungs-
steigerung. Zugleich sind die in den teilsystemischen 
Logiken „gefangenen“ Akteure gleichsam gesellschafts-
blind: Was jenseits der Wissenschaft, des Sports, der Poli-
tik geschieht, ist ihnen – sofern es sich nicht auf ihre 
Tätigkeit auswirkt – zunächst einmal gleichgültig. Eine 
Folge dieser Konzentration auf die jeweilige Systemlo-
gik sind unbegrenzte Ressourcenansprüche. Da jedes 
System dazu tendiert, den eigenen Leitwert und die mit 
ihm verbundenen Handlungsformen zu verabsolutie-
ren, beansprucht es für die eigene Leistungserstellung 
so viele Mittel wie möglich.

Allerdings ist die Wissenschaft (wie auch die übrigen 
Systeme) keineswegs autark. Vielmehr ist sie auf zahl-
reiche Leistungen angewiesen, die nur in den anderen 
Systemen hergestellt werden können: gesetzliche Grund-
lagen und finanzielle Mittel aus dem politischen System 
(das wiederum auf die Steuereinnahmen aus dem Wirt-
schaftssystem angewiesen ist), Konfliktregulierung aus 
dem Rechtssystem oder lernbereite Studieninteressier-
te aus dem schulischen Bildungssystem. Der radikalen 
Freiheit der Wahrheitssuche und -vermittlung steht so 
eine starke Abhängigkeit der Wissenschaft von ande-
ren Systemen gegenüber.

Das Problem, das sich für die Gesellschaft daraus 
ergibt, ist klar: Wie kann trotz des Eigensinns der Syste-
me eine „Systemintegration“ (Schimank 2012), also 
ein konstruktives Zusammenwirken der gesellschaft-
lichen Teilbereiche (hier: der Wissenschaft und ihrer 
wichtigsten Bezugssysteme), sichergestellt werden? 
Eine klassische Antwort darauf lautet: durch die Poli-
tik! Sie soll dafür sorgen, dass die Systeme reibungs-
frei kooperieren. Mit dieser Koordinationsfunktion ist 
das politische System freilich überfordert. Es ist selbst 
nur eines von mehreren Systemen, das von diesen in 

„Die Freiheit der Wissenschaft …  

ist keine einmal gesicherte 

Errungenschaft, sondern eine 

beständige Aufgabe.“

Fo
to

s d
er

 T
ite

lst
re

ck
e:

 S
. 9

, 1
1,

 1
4,

 1
7 

un
d 

18
 A

fri
ca

 S
tu

di
o 

/ f
ot

ol
ia

.d
e

9

DNH 01 | 2017

Sowohl der Konflikt um den Rahmenver-
trag zwischen Kultusministerkonferenz KMK 
und VG Wort zur Abgeltung urheberrecht-
licher Ansprüche wie auch das jüngste Urteil 
des baden-württembergischen Verfassungs-
gerichtshofs zur Verfassungswidrigkeit der 
Regelungen des Landeshochschulgesetzes 
über die Wahl und Abwahl der Rektorats-
mitglieder sind Belege für die Hauptthe-
se dieses Beitrags. Sie lautet: Unter den 
Bedingungen der modernen Gegenwarts-
gesellschaft steht die Wissenschaftsfreiheit 
(als Freiheit von Forschung und Lehre) zur 
Organisation Hochschule in einem Span-
nungsverhältnis. Dieses kann weder zuguns- 
ten einer Seite entschieden noch dauerhaft 
harmonisch aufgelöst werden. Erwartbar 
– und zugleich normativ anzustreben – ist 
vielmehr ein unablässiges Ringen um eine 
Balance zwischen beiden Seiten.

Worauf lässt sich dies zurückführen? 
Ausgangspunkt ist die soziologische Annah-
me, dass die Freiheit der Wissenschaft in 
einer funktional ausdifferenzierten Gesell-
schaft unweigerlich in einen doppelten 
Konflikt gerät: Einerseits tritt sie in Wider-
spruch zu den Anforderungen anderer 
gesellschaftlicher Teilsysteme, die Erwar-
tungen an die Wissenschaft richten, die 
mit der Freiheit Letzterer unvereinbar sind. 
Andererseits gerät die Wissenschaftsfreiheit 
gerade zu jenen Organisationen in Span-
nung, die sie gewährleisten sollen: nämlich 
zu den Hochschulen (die übrigen Organi-
sationen des Wissenschaftsfeldes klam-
mere ich hier aus). Da beide Spannungen 
zusammenhängen und sich nicht auflösen 
lassen, ohne eine der Seiten nachhaltig zu 
beschädigen und so das gesamte Gefüge 
in Mitleidenschaft zu ziehen, bleibt – wie 
angedeutet – nur eins: die kontinuierliche 

Auseinandersetzung aller beteiligten 
Akteure um die Herstellung einer (prekären) 
Balance.

Ein Gleichgewicht ist dabei auf zwei 
Ebenen erforderlich: Auf der Makro-Ebene 
geht es um das systemische Gleichgewicht 
zwischen der Wissenschaft und den ande-
ren gesellschaftlichen Teilsystemen. Auf der 
Meso-Ebene geht es um die operative Balan-
ce zwischen der Freiheit der Wissenschaftler 
und den funktionalen Rahmenbedingungen 
der zentralen Organisationen des Wissen-
schaftssystems – der Hochschulen.

Was es mit dieser zweifachen Balance 
auf sich hat, wird in vier Schritten erör-
tert: Zunächst wird die Wissenschaft als 
ein Teilsystem in der modernen Gesell-
schaft skizziert und ihre Freiheit funktio-
nal gedeutet (1). In einem zweiten Schritt 
kommt die Organisationsbedürftigkeit von 
Wissenschaft mit Blick auf die Hochschu-
len zur Sprache (2). Welche Spannungen 
und Konflikte sich daraus ergeben, deutet 
der dritte Schritt an (3). Die Überlegungen 
führen am Ende zu der Einsicht, dass die 
Reibungen zwischen wissenschaftlicher 
Freiheit und Organisationsbedürftigkeit 
nicht behoben, sondern nur immer wieder 
neu austariert werden können.

1. Ein hervorstechendes Merkmal der 
Gegenwartsgesellschaft ist ihre Gliede-
rung in relativ autonome Teilsysteme. 

Die Wissenschaft rangiert so neben ande-
ren Sektoren wie der Wirtschaft, der Politik, 
dem Recht oder dem Mediensystem. Jedes 
Teilsystem erbringt dabei eine spezifische 
Leistung – die Wissenschaft beispielsweise 

Das Ringen um eine  
prekäre Balance

Das Gleichgewicht zwischen Ermöglichung und Beschränkung  
der Wissenschaftsfreiheit durch die Hochschule muss immer wieder  
neu erkämpft werden. | Von PD Dr. Bernd Kleimann
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Die zweimonatlich erscheinende 
Mitgliederzeitschrift des Hochschul-
lehrerbundes ist das einzige wissen-
schaftliche Magazin ausschließlich für 
den Fachhochschulbereich. 

Die DNH bietet Ihnen Beiträge zu 
relevanten aktuellen Entwicklungen, 
hochschulpolitische Hintergrundartikel 
und umfangreiche Informationen zu 
Karrierewegen.

Die Neue Hochschule - DNH

Die aktuelle Auflage der DNH beträgt 
8.000 Exemplare.

Die DNH erhalten alle Mitglieder des 
Hochschullehrerbundes, Hochschul- und 
Fachbereichsleitungen sowie Vertreter 
der Hochschul- und Wissenschaftspolitik 
in Bund und Ländern.

Verbreitung

Profitieren Sie von der Kooperation 
der DNH mit der duz - Deutsche 
Universitätszeitung und ihren 
Partnern und erreichen Sie mit Ihrer 
Anzeige effizient die Spitzenkräfte an 
den deutschen Fachhochschulen und 
Universitäten.

Mit den Kombi-Angeboten der 
DNH und der duz für Stellen- und 
Werbeanzeigen decken Sie diese 
spezielle Zielgruppe optimal ab und 
werben ganz ohne Streuverluste. 
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Es ist die große Ausnahme: Vor die Wahl 
gestellt, entweder Sitz einer Universität 
oder eines Gefängnisses zu werden, sollen 
sich die Bürger von Celle im Jahr 1705 
für das Gefängnis entschieden haben. 
Im Allgemeinen wissen die Menschen 
in einer Hochschulstadt aber von jeher 
sehr gut, was sie davon haben, Standort 
einer akademischen Einrichtung zu sein. 
Viele Vorgänger späterer Fachhochschu-
len wurden zudem gezielt in der Absicht 
gegründet, das Bildungsniveau einer Regi-
on zu heben und ihre wirtschaftliche 
Entwicklung zu fördern. Diesem Auftrag 
fühlen sich die Hochschulen unseres Typs 
auch heute noch in besonderer Weise 
verbunden, und diese Ausgabe der DNH 
macht das sichtbar.

Rainer Kreuzhof beschreibt ein Konzept, 
um die Wirkung von Forschungs- und 
Transferaktivitäten zu erhöhen. Die Hoch-
schulen am Ort haben gemeinsam ein 
Gründerzentrum eingerichtet, sodass 
mittelständische Unternehmen aus der 
Umgebung schnell ihre Ansprechpartner 
finden. Aber auch für Studierende ergibt 
sich so ein guter Zugang zu interessanten 
Praxisprojekten (Seite 8).

Sabina Schutter, Katharina Lüftl und 
Julian Löhe stellen vor, wie der Arbeits-
kräftebedarf einer Region gedeckt 
werden kann. Duale Studienangebote 
und Blended-Learning-Konzepte brin-
gen akademische Ausbildung dorthin, 
wo sie gebraucht wird. Ein gesondertes 
Gesprächsformat ermöglicht zusätzlich 
den Bürgerinnen und Bürgern einen 

direkten Zugang zu der in der Hochschule 
vorhandenen Fachkompetenz (Seite 12).

Antje Wendler und Alexandra Engel 
führen uns vor Augen, dass sich die 
Abwanderung von jungen Menschen 
stoppen lässt, wenn ihnen in der Heimat-
region Ausbildungsangebote für hoch-
qualifizierte Tätigkeiten gemacht werden 
(Seite 16).

Christian Koot präsentiert die Lösung 
für ein besonderes Problem. Dank ausge-
zeichneter Beschäftigungschancen gehen 
die Absolventinnen und Absolventen 
seines Studiengangs überwiegend mit 
dem Bachelorabschluss in den Beruf. So 
entsteht ein hoher Bedarf an berufsbe-
gleitenden Angeboten zur Weiterquali-
fizierung zum Masterniveau (Seite 20).

Darüber hinaus wird auch noch in der 
Rubrik „Campusnotizen“ ein Studiengang 
vorgestellt, der gezielt die Bedarfe von 
Studieninteressierten und Unternehmen 
einer Region aufgreift (Seite 7).

Die Aufmerksamkeit für die Bedürf-
nisse der eigenen Region führt bei den 
Fachhochschulen und Hochschulen für 
angewandte Wissenschaften aber gerade 
nicht zu einem Tunnelblick, der nur noch 
die nähere Umgebung wahrnimmt. Dies 
werden sie im nächsten Heft der DNH 
eindrucksvoll unter Beweis stellen, in 
dem Studienangebote in internationa-
ler Kooperation im Mittelpunkt stehen.

Ihr Christoph Maas

Regional, aber nicht  
provinziell

Akademische Institutionen bieten Zugang zu Bildung und wissen-
schaftlicher Erkenntnis. Gerade Fachhochschulen und Hochschulen für 
angewandte Wissenschaften sehen sich traditionell in der Pflicht, dabei 
den Bedürfnissen der Menschen in ihrem Einzugsgebiet besondere 
Aufmerksamkeit zu widmen.
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Editorial

Sowohl der Konflikt um den Rahmenver-
trag zwischen Kultusministerkonferenz KMK 
und VG Wort zur Abgeltung urheberrecht-
licher Ansprüche wie auch das jüngste Urteil 
des baden-württembergischen Verfassungs-
gerichtshofs zur Verfassungswidrigkeit der 
Regelungen des Landeshochschulgesetzes 
über die Wahl und Abwahl der Rektorats-
mitglieder sind Belege für die Hauptthe-
se dieses Beitrags. Sie lautet: Unter den 
Bedingungen der modernen Gegenwarts-
gesellschaft steht die Wissenschaftsfreiheit 
(als Freiheit von Forschung und Lehre) zur 
Organisation Hochschule in einem Span-
nungsverhältnis. Dieses kann weder zuguns- 
ten einer Seite entschieden noch dauerhaft 
harmonisch aufgelöst werden. Erwartbar 
– und zugleich normativ anzustreben – ist 
vielmehr ein unablässiges Ringen um eine 
Balance zwischen beiden Seiten.

Worauf lässt sich dies zurückführen? 
Ausgangspunkt ist die soziologische Annah-
me, dass die Freiheit der Wissenschaft in 
einer funktional ausdifferenzierten Gesell-
schaft unweigerlich in einen doppelten 
Konflikt gerät: Einerseits tritt sie in Wider-
spruch zu den Anforderungen anderer 
gesellschaftlicher Teilsysteme, die Erwar-
tungen an die Wissenschaft richten, die 
mit der Freiheit Letzterer unvereinbar sind. 
Andererseits gerät die Wissenschaftsfreiheit 
gerade zu jenen Organisationen in Span-
nung, die sie gewährleisten sollen: nämlich 
zu den Hochschulen (die übrigen Organi-
sationen des Wissenschaftsfeldes klam-
mere ich hier aus). Da beide Spannungen 
zusammenhängen und sich nicht auflösen 
lassen, ohne eine der Seiten nachhaltig zu 
beschädigen und so das gesamte Gefüge 
in Mitleidenschaft zu ziehen, bleibt – wie 
angedeutet – nur eins: die kontinuierliche 

Auseinandersetzung aller beteiligten 
Akteure um die Herstellung einer (prekären) 
Balance.

Ein Gleichgewicht ist dabei auf zwei 
Ebenen erforderlich: Auf der Makro-Ebene 
geht es um das systemische Gleichgewicht 
zwischen der Wissenschaft und den ande-
ren gesellschaftlichen Teilsystemen. Auf der 
Meso-Ebene geht es um die operative Balan-
ce zwischen der Freiheit der Wissenschaftler 
und den funktionalen Rahmenbedingungen 
der zentralen Organisationen des Wissen-
schaftssystems – der Hochschulen.

Was es mit dieser zweifachen Balance 
auf sich hat, wird in vier Schritten erör-
tert: Zunächst wird die Wissenschaft als 
ein Teilsystem in der modernen Gesell-
schaft skizziert und ihre Freiheit funktio-
nal gedeutet (1). In einem zweiten Schritt 
kommt die Organisationsbedürftigkeit von 
Wissenschaft mit Blick auf die Hochschu-
len zur Sprache (2). Welche Spannungen 
und Konflikte sich daraus ergeben, deutet 
der dritte Schritt an (3). Die Überlegungen 
führen am Ende zu der Einsicht, dass die 
Reibungen zwischen wissenschaftlicher 
Freiheit und Organisationsbedürftigkeit 
nicht behoben, sondern nur immer wieder 
neu austariert werden können.

1. Ein hervorstechendes Merkmal der 
Gegenwartsgesellschaft ist ihre Gliede-
rung in relativ autonome Teilsysteme. 

Die Wissenschaft rangiert so neben ande-
ren Sektoren wie der Wirtschaft, der Politik, 
dem Recht oder dem Mediensystem. Jedes 
Teilsystem erbringt dabei eine spezifische 
Leistung – die Wissenschaft beispielsweise 

Das Ringen um eine  
prekäre Balance

Das Gleichgewicht zwischen Ermöglichung und Beschränkung  
der Wissenschaftsfreiheit durch die Hochschule muss immer wieder  
neu erkämpft werden. | Von PD Dr. Bernd Kleimann

PD Dr. Bernd Kleimann

Deutsches Zentrum für Hochschul-  
und Wissenschaftsforschung

Lange Laube 12 
30159 Hannover
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produziert und vermittelt wissenschaftliche Erkennt-
nisse, das Mediensystem Nachrichten mit Neuigkeits-
wert. Die Akteure in den Systemen orientieren sich bei 
der Erbringung der jeweiligen Leistungen an systemspe-
zifischen binären Codes, d. h. kontradiktorischen Wert-
gesichtspunkten, von denen der eine anzustreben und 
der andere zu vermeiden ist. So geht es in der Wissen-
schaft um wahre Aussagen (und nicht um unwahre 
Behauptungen), in der Politik um die Akkumulation 
von Macht (und nicht von Ohnmacht) und im Rechts-
system um die Rechtmäßigkeit (und nicht die Unrecht-
mäßigkeit) von Handlungen. Diese Gesichtspunkte sind 
freilich zu abstrakt, um konkretes Handeln anzuleiten. 
Diese Aufgabe übernehmen sogenannte Programme, 
die einen Rahmen dafür setzen, wie der Leitwert auf 
dem jeweiligen Stand der Wissenschaft, der Politik oder 
des Rechts zu realisieren ist. In der Wissenschaft gehö-
ren Theorien, Forschungsmethoden, Publikationsfor-
mate oder didaktische Prinzipien zu den Programmen.

2. Für die Frage nach der Wissenschaftsfreiheit ist 
nun von Bedeutung, dass die Wissenschaft – wie 
die übrigen Systeme auch – keine interne Stopp-
Regel kennt (Willke 2001).

Die Wahrheitssuche kommt nicht zu einem Ende, nur weil 
bereits zahllose Wahrheiten gewonnen worden sind. Viel-
mehr ist jede Wahrheit nur ein Schritt in einer unendlichen 
Kette von Erkenntnissen – ein Umstand, für den Vanne-
var Bush die bekannte Formel von der Wissenschaft als 
„endless frontier“ geprägt hat (Bush 1998 [1945]). Analo-
ges gilt für die Bildung. Auch sie kennt weder individu-
ell noch kollektiv einen definitiven Endzustand. Deutet 
man Wissenschaftsfreiheit vor diesem Hintergrund funk-
tional, so meint sie nichts anderes als die unbeschränkte 
Freiheit der Wahl von Themen, Theorien und Methoden 
in Forschung und Lehre.

Eine analoge „Freiheit“ beanspruchen aber auch alle 
anderen Systeme für ihre Leistungsproduktion. Freiheit 
ist hier demnach nicht als ethisches Ideal zu verstehen, 

sondern als Inbegriff des systemintern unbegrenz-
ten Leistungsstrebens. Auch die gewonnene Wahl, der 
Meistertitel im Sport oder die erfolgreiche Heilung einer 
Krankheit markieren nur Zwischenzustände im unab-
lässigen Streben nach dem jeweiligen Leitwert. Daraus 
ergibt sich eine bemerkenswerte Spirale der Leistungs-
steigerung. Zugleich sind die in den teilsystemischen 
Logiken „gefangenen“ Akteure gleichsam gesellschafts-
blind: Was jenseits der Wissenschaft, des Sports, der Poli-
tik geschieht, ist ihnen – sofern es sich nicht auf ihre 
Tätigkeit auswirkt – zunächst einmal gleichgültig. Eine 
Folge dieser Konzentration auf die jeweilige Systemlo-
gik sind unbegrenzte Ressourcenansprüche. Da jedes 
System dazu tendiert, den eigenen Leitwert und die mit 
ihm verbundenen Handlungsformen zu verabsolutie-
ren, beansprucht es für die eigene Leistungserstellung 
so viele Mittel wie möglich.

Allerdings ist die Wissenschaft (wie auch die übrigen 
Systeme) keineswegs autark. Vielmehr ist sie auf zahl-
reiche Leistungen angewiesen, die nur in den anderen 
Systemen hergestellt werden können: gesetzliche Grund-
lagen und finanzielle Mittel aus dem politischen System 
(das wiederum auf die Steuereinnahmen aus dem Wirt-
schaftssystem angewiesen ist), Konfliktregulierung aus 
dem Rechtssystem oder lernbereite Studieninteressier-
te aus dem schulischen Bildungssystem. Der radikalen 
Freiheit der Wahrheitssuche und -vermittlung steht so 
eine starke Abhängigkeit der Wissenschaft von ande-
ren Systemen gegenüber.

Das Problem, das sich für die Gesellschaft daraus 
ergibt, ist klar: Wie kann trotz des Eigensinns der Syste-
me eine „Systemintegration“ (Schimank 2012), also 
ein konstruktives Zusammenwirken der gesellschaft-
lichen Teilbereiche (hier: der Wissenschaft und ihrer 
wichtigsten Bezugssysteme), sichergestellt werden? 
Eine klassische Antwort darauf lautet: durch die Poli-
tik! Sie soll dafür sorgen, dass die Systeme reibungs-
frei kooperieren. Mit dieser Koordinationsfunktion ist 
das politische System freilich überfordert. Es ist selbst 
nur eines von mehreren Systemen, das von diesen in 

„Die Freiheit der Wissenschaft …  

ist keine einmal gesicherte 

Errungenschaft, sondern eine 

beständige Aufgabe.“
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Der Campus Mühldorf am Inn bildet 
einen der zwei Außenstandorte der Hoch-
schule Rosenheim, die unter anderem 
im Rahmen der Struktur- und Regiona-
lisierungsstrategie des Freistaats Bayern 
gefördert werden. Seit 2014 werden in 
Bayern gezielt Standorte der Hochschu-
len für angewandte Wissenschaften und 
der technischen Hochschulen ausgebaut, 
um ein wohnortnahes Studium zu ermög-
lichen und die wissenschaftliche Infra-
struktur zu stärken. 

Mittlerweile werden am Campus Mühl-
dorf fünf Studiengänge angeboten, die 
sich sowohl an Berufserfahrene wie auch 
an grundständig Studierende richten. 

Mit den berufsbegleitenden Studien-
gängen Maschinenbau und Betriebswirt-
schaft, die durch die Academy for profes-
sionals angeboten werden, startete der 
Campus Mühldorf im Jahr 2014. Studie-
rende haben so die Möglichkeit, zeit-
gleich zu studieren und ihre Berufstätig-
keit weiter zu verfolgen. 

Neben den berufsbegleitenden Studi-
engängen wird der Schwerpunkt auf die 
Entwicklung sozial- und gesundheitswis-
senschaftlicher Studienmöglichkeiten 
gelegt. 

Duales Studienangebot etabliert 

Mit dem Studiengang Pflege eröffnete der 
Campus Mühldorf im Herbst 2015 die 
Möglichkeit des dualen Studiums. Das 
duale Studienmodell bietet dabei eine 
enge zeitliche und inhaltliche Verzah-
nung von Ausbildung und Studium. Die 
Studierenden erwerben nach drei Jahren 
den Abschluss als staatlich geprüfte/r 
Gesundheits- und Krankenpfleger/in oder 
Altenpfleger/in sowie den akademischen 

Abschluss Bachelor of Science in der Pfle-
ge. Ziel ist es, dass die Absolvierenden 
wissenschaftsbasiertes Wissen situations- 
und kontextbezogen auf den individu-
ellen Pflegeempfänger anwenden und so 
zu einer Weiterentwicklung der Pflege-
qualität beitragen. Um Zugang zu diesem 
Wissen zu haben und Kompetenzen für 
wissenschaftlich fundiertes Pflegehandeln 
zu entwickeln, benötigt ein Teil der pflege-
rischen Berufsgruppe eine hochschulische 
Erstausbildung. Darüber hinaus vermit-
telt das Studium vertiefte kommunikative 
Kompetenzen, um Pflegeempfängerinnen 
und -empfänger und ihre Bezugspersonen 
zu pflegerelevanten Fragen professionell 
beraten zu können.

Der Studiengang Pädagogik der Kind-
heit und Jugend verfolgt ebenfalls ein 
duales Konzept. Studierende können seit 
2016 parallel ihre Ausbildung als staat-
lich anerkannte Erzieherin bzw. Erzie-
her und ihren akademischen Abschluss 
als Kindheitspädagogin bzw. -pädago-
ge erwerben. Die Kooperation mit vier 
Fachakademien für Sozialpädagogik in 
der Region ermöglicht die Anerkennung 
von Teilen der Erzieherausbildung für den 
Abschluss als Bachelor of Arts in Päda-
gogik der Kindheit und Jugend. Etwa die 
Hälfte der aktuell Studierenden verfügt 
bereits über einen Abschluss als Erzie-
herin bzw. Erzieher und kann so das 
Studium in Teilzeit absolvieren. Mit der 
Akademisierung des Fachpersonals in der 
Elementarpädagogik werden zwei wich-
tige Ziele verfolgt: Erstens soll die Akade-
misierung die Erhöhung und Absicherung 
der Qualität der frühen Bildung ermögli-
chen, zweitens erwerben die Studierenden 
durch den Sozialmanagement-Schwer-
punkt die Kompetenzen, Leitungsfunk-
tionen in Kindertageseinrichtungen 
zu übernehmen. Die bisherigen Erfah-
rungen und Rückmeldungen zeigen, dass 

Studieren, wo der Mensch zählt

Die Hochschule Rosenheim fördert im Rahmen der Regionalisierungsstrategie 
dezentrale Studienstandorte und verbessert damit die Ausbildung von Fachkräften 
für die Region in der Region. Der Campus Mühldorf a. Inn setzt dabei neben dualen 
Studiengängen auf Blended-Learning-Konzepte. | Von Prof. Dr. Sabina Schutter,  
Prof. Dr. Katharina Lüftl, Prof. Dr. Julian Löhe

Prof. Dr. Julian Löhe 
Professor für Sozialmanagement 
Julian.Loehe@fh-rosenheim.de

Hochschule Rosenheim  
Campus Mühldorf a. Inn

Am Industriepark 33 
84453 Mühldorf a. Inn 

www.campus-muehldorf.de

Prof. Dr. Katharina Lüftl 
Professorin für Pflegewissenschaft mit 

Schwerpunkt Pflegedidaktik und Pflegepraxis 
Katharina.Lueftl@fh-rosenheim.de

Fo
to

: p
riv

at

Prof. Dr. Sabina Schutter 
Wissenschaftliche Leitung  

Campus Mühldorf a. Inn 
Sabina.Schutter@fh-rosenheim.de

Fo
to

: p
riv

at
Fo

to
: p

riv
at

12 Titel: Hochschule für die Region

05 | 2017 DNH 

das regionale Studienangebot insbesondere auch für 
Studierende mit Familie attraktiv ist.

Zum Wintersemester 2017/18 beginnt am Campus 
Mühldorf am Inn der grundständige Studiengang 
Soziale Arbeit (B. A.). Damit wird der Fokus im Bereich 
Gesundheits- und Sozialwissenschaften weiter ausge-
baut, ein Schwerpunkt, den der Campus mit dem 
Slogan „Studieren, wo der Mensch zählt“ unter-
streicht. Mit aktuell 130 Studierenden und circa 150 
Neu-Immatrikulierten zum Wintersemester 2017/18 
wird sich die Studierendenzahl am Campus mehr als 
verdoppeln. Daher ist ein Umzug in ein neu bereitge-
stelltes Interimsgebäude notwendig, ein Neubau ist 
bereits in Planung, die Fertigstellung steht für 2022 
an. Sowohl im Interimsbau wie auch im Neubau 
werden die räumlichen und technischen Bedin-
gungen für innovative Hochschullehre geschaffen.

Paradigmenwechsel in der Hochschullehre

Die Bologna-Reform hat neue Perspektiven für die 
Lehre aufgeworfen, indem nicht mehr der Aufwand 
der Lehrenden im Zentrum steht, sondern Lernende 
mit ihrem Arbeitsaufwand und den Kompetenzen 
(„shift from teaching to learning“). Damit ist nach 
Bachmann (2014) vor allem gemeint, dass Studie-
rende befähigt werden, sowohl das Leben in einer 
modernen Gesellschaft zu bewältigen, als auch am 
Fortschritt mitzuwirken. Von dieser Leistung muss 
demnach abgeleitet werden, was und wie gelernt 
werden soll (vgl. Bachmann 2014, S. 13). 

Internetbasierte und virtuelle Lernwelten sind 
durch die Besonderheit des Mediums stärker auf 
Eigenaktivität angewiesen (vgl. Tillmann/Voll-
brecht 2006, S. 173), weshalb sie sich besonders gut 
als didaktisches Medium zur Wissenskonstruktion 
eignen. Blended Learning wird in diesem Zusam-
menhang als eine Kombination von Präsenz- und 
Onlinelehre verstanden. 

Mithilfe von Blended-Learning-Grenzen in der Hoch-
schullehre überwinden

Eine wichtige Perspektive der Hochschule für die 
Region ist dabei die Entwicklung und Anwendung 
innovativer Lehr-Lern-Arrangements. Nicht nur aus 
didaktischen Gründen, sondern auch zur Überwin-
dung von Grenzen, vor allem in zeitlicher und räum-
licher Hinsicht.  

Zeitliche Grenzen

Zeitliche Grenzen ergeben sich unter anderem durch 
die Dualität von Studienangeboten. Im Rahmen der 
regionalen Vernetzung ist die Dualität ein wichtiger 
Faktor für den Campus Mühldorf a. Inn. In Zusam-
menarbeit mit anderen Bildungsinstitutionen und 

Unternehmen ergeben sich dabei Herausforderungen 
in der Koordination. Insbesondere da in einer Studi-
enkohorte teilweise mit unterschiedlichen Koopera-
tionspartnern zusammengearbeitet wird, besteht die 
Notwendigkeit (zeitliche) Abläufe von ganz unter-
schiedlichen Organisationen zusammenzuführen. 
Durch vernetzte Lernphasen ist in der Onlinelehre 
eine Expansion von Lernzeiten (vgl. Schulmeister 
2006, S. 206 f.) möglich, z. B. durch

  Vorlesungsaufzeichnung,
  asynchrone Kommunikationsmedien, z. B. Foren 

und Wiki-Umgebungen, sowie
   selbst organisierte Lernprozesse und Nutzung von 

Kleingruppen zur (kollegialen) Onlineberatung.

Das starre Festhalten an Präsenzplänen wird 
dadurch obsolet; einzelne Präsenztermine können 
in Online-Lehrarrangements umgewandelt werden, 
wodurch eine gesteigerte Flexibilität und damit eine 
bessere Vereinbarkeit des Studiums mit anderen Insti-
tutionen, aber auch mit unterschiedlichen Lebens-
situationen der Studierenden (Stichwort Vereinbar-
keit Studium und Familie) ermöglicht wird. Dadurch 
werden auch Hürden für ältere und beruflich quali-
fizierte Personen zur Aufnahme eines Studiums 
gesenkt. Die mehrheitlich sozial ausgerichteten Studi-
engänge am Campus Mühldorf a. Inn sprechen damit 
auch Personen an, die aufgrund von (noch) anhal-
tenden Familienphasen örtlich stark gebunden sind, 
aber eine berufliche (Weiter-)Qualifizierung anstre-
ben. Schulabgängerinnen und Schulabgänger können 
durch ein qualifizierendes Studienangebot besser 
in der Region gehalten werden, mit der Folge, dass 
„High Potentials“ in der Region für die Region ausge-
bildet werden. Vorhandene Kontakte zwischen Betrie-
ben und Studieninteressierten können ggf. in dualen 
Studienformen münden. Dadurch bietet der regio-
nale Campus Unternehmen im ländlichen Raum 
eine Möglichkeit zur gezielten Fachkräftesicherung. 
Für die Region entsteht so eine Win-win-Situation.  

Räumliche Grenzen

Mit der Überwindung räumlicher Grenzen ist nicht 
das Lernen von jedem Ort aus gemeint, sondern viel-
mehr das Einrichten „virtueller Welten“. Im traditio-
nellen Lernen ist es erforderlich, dass alle Lernobjekte 

„Nicht mehr das Wissen der Lehrenden,  

sondern die Befähigung der Studierenden  

und deren Konstruktionsprozesse von  

Wissen stehen im Zentrum.“
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Ein starkes Netzwerk 4

duz Jobware Süddeutsche Zeitung

Das Netzwerk für Führungskräfte.

Seit 1996 veröffentlichen Unternehmen ihre 
Stellenangebote auf Jobware. Zigtausende 
Kunden und Millionen von Bewerbern 
sind die solide Basis für ausgezeichnete 
Besetzungsquoten – branchenübergreifend.

Ihre Stellenanzeige erreicht mit dem 
einzigartigen Zielgruppenkonzept bis zu  
2,3 Mio. qualifizierte Besucher – fachspezifisch. 

Erstklassig. Reichweitenstark. 

Wirkungsvoll.

Fast 320.000 Visits und über 235.000 
Unique User machen jobs.sz.de zu einem 
der führenden Karriereportale im Bereich 
Tageszeitungen in Deutschland.

Nutzen Sie das Recruiting-Umfeld von SZ.de, 
um einfach und effektiv qualifizierte Bewerber 
für Forschung und Hochschulen anzusprechen. 

• Bei Jobware geschaltete Stellenanzeigen 
erscheinen zusätzlich und kostenfrei auf 
hunderten Partnerplattformen und treffen 
hier auf genau die richtigen Kandidaten.

• Die Auswahl der Portale erfolgt ausgehend 
von den spezifischen Anforderungen der 
ausgeschriebenen Position.

• Platzierung bis max. 28 Tage

• Versand an Jobmail-Abonnenten

• Noch mehr Reichweite: Mit mobil-
optimierten Stellenanzeigen (MOPS) 
werden 35 % mehr Stellenanzeigen-Leser 
überzeugt.

• Veröffentlichung Ihrer Stellenanzeige 
auf jobs.sz.de

• Platzierung: vier Wochen

• Inklusive Content-Ad-Funktion:  
Online-Stellenanzeigen werden auf 
SZ.de direkt auf Artikelebene in den 
Ressorts Wissenschaft, Karriere und 
Wissen eingeblendet, wenn sie inhaltlich 
zum Thema passen

• jobs.sz.de ist für mobile Endgeräte 
optimiert.

Das renommierte Qualitätsmedium. 

Unabhängig. Meinungsfreudig.

1945 gegründet, ist die duz das einzige  
überregionale und unabhängige 
hochschulpolitische Magazin Deutschlands.

80 % der duz-Leser sind Spitzenkräfte aus 
den Hochschulen: Professoren mit zusätzlicher 
Leitungsfunktion, Hochschulmanager in 
Spitzenpositionen etc. Sie sind wichtige 
Multiplikatoren – und bilden eine entscheidende 
Schnittstelle zwischen Politik, Wirtschaft und 
Wissenschaft.

• Erstveröffentlichung Ihrer Stellenanzeige 
im duz MAGAZIN oder im digitalen duz 
Wissenschaft & Management

• kostenfreie Wiederholung in der 
Folgeausgabe

• Veröffentlichung in der Online-Stellenbörse 
wissenschaftskarriere.de bis zum 
Ausschreibungsende

• Versand der Stellenanzeige an 
Jobnewsletter-Abonnenten

• enorme Reichweite durch Kooperation mit 
Jobware und Süddeutscher Zeitung
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Technische Daten

Zeitschriftenformat  
(Breite x Höhe)
210 x 297 mm (DIN A4)  
mit Beschnitt: 216 x 303 mm

Satzspiegel redaktioneller Teil: 
184 x 252 mm

Satzspiegel Stellenmarkt:  
187 x 262 mm

Druckverfahren
Offset (Computer to Plate)

Papier
Inhalt 115 g / m2 holzfrei, matt weiß, 
Bilderdruck

Umschlag: 250 g / m2 holzfrei, matt 
gestrichen, weiß, Bilderdruck

Farben
4c, Euroskala, keine Sonderfarben

Raster
70 L / cm

Druckunterlagen
Die DNH wird ausschließlich digital 
produziert. Es können nur digitale 
Druckunterlagen verwendet werden. 

Schriften und Bilder bitten wir Sie 
einzubinden.

Offene Dokumente können nicht 
angenommen werden.

Die Dateien müssen auf die ent sprechende 
Größe beschnitten sein.

Wir unterstützen Sie in der Gestal tung Ihrer 
Stellenanzeige: Lassen Sie sich unverbindlich 
von uns beraten.

Dateiformate Anzeigen
PDF (Format 1.3 / Acrobat 4.0 kompatibel), 
keine vordefinierten Raster-Einstellungen, 
eingebettete Schriften, keine True-Type-Fonts.

Datenübermittlung
per E-Mail:  anzeigen@duz-medienhaus.de

per Post:  DUZ  Verlags- und 
 Medienhaus GmbH

 duz Anzeigenabteilung

 Kaiser-Friedrich-Straße 90
 10585 Berlin

Auftragserteilung
Die Auftragserteilung muss grund-
sätzlich schriftlich und von den digitalen 
Druckunterlagen getrennt erfolgen. 

Hierzu senden Sie bitte den schriftlichen 
Auftrag per Fax an: 030 21 29 87-20 

oder per E-Mail an:  
anzeigen@duz-medienhaus.de

Nennen Sie bitte den Betreff der  
E-Mail-Übertragung sowie Ansprech partner 
und eine Telefonnummer für eventuelle 
Rückfragen.

Kontakt
Luisa Steinhäuser

Fon: 030 21 29 87-31 
Fax: 030 21 29 87-20 
E-Mail: anzeigen@duz-medienhaus.de



Stellenanzeigen 6

Ausgabe Erscheinungstermin
Anzeigen-/ 

Druckunterlagenschluss

DNH 01 23.02.2018 08.02.2018

DNH 02 27.04.2018 12.04.2018

DNH 03 22.06.2018 07.06.2018 

Termine

Ausgabe Erscheinungstermin
Anzeigen-/ 

Druckunterlagenschluss

DNH 04 24.08.2018 09.08.2018

DNH 05 19.10.2018 04.10.2018

DNH 06 14.12.2018 29.11.2018

Leistungen

Gern veröffentlichen wir Ihre Ausschreibung zusätzlich auf jobs.sz.de, 
dem Karriereportal der Süddeutschen Zeitung.

Zuschlag: 200,00 € zzgl. MwSt.

KOMBI premium*

Veröffentlichung:

• in Die Neue Hochschule - DNH (bevorzugte Platzierung)

• im duz MAGAZIN (bevorzugte Platzierung)

• im duz Wissenschaft & Management (bevorzugte Platzierung)

• auf jobware.de und im Jobware-Netzwerk bis max. 28 Tage (erste 
Position, jede weitere Position für nur 330,00 €)

• auf wissen schaftskarriere.de bis zum Ausschreibungsende

• Listung als Top Job in der Karrierebox auf wissenschaftskarriere.de 

• Präsentation als eine von drei Stellen in der Karrierebox auf der Startseite 
von duz.de

KOMBI profil*

Veröffentlichung:

• in Die Neue Hochschule - DNH

• im duz MAGAZIN

• im duz Wissenschaft & Management

• auf wissenschaftskarriere.de bis 
zum Ausschreibungsende

BASIS

Veröffentlichung:

• in Die Neue 
Hochschule - DNH

* Bitte beachten Sie: Die Angebote KOMBI profil und KOMBI premium gelten ausschließlich 
für die Veröffentlichung einer Stellenausschreibung und können nicht auf mehrere Anzeigen 
aufgeteilt werden.



7

Satzspiegel      187 x 262 mm Spaltenbreite 2-spaltig = 91 mm 
  4-spaltig = 187 mm

Preise nach Höhe, je mm

BASIS KOMBI profil KOMBI premium

2-spaltig 91 mm 4,60 6,10 9,10*

4-spaltig 187 mm 9,20 12,20 17,50*

* ab einer Höhe von 140 mm (2-spaltig) bzw. 70 mm (4-spaltig) buchbar

BASIS KOMBI profil KOMBI premium

1/1 Seite 187 x 262 mm 1.850,00 2.400,00 2.740,00

1/2 Seite 
hoch

91 x 262 mm 1.050,00 1.380,00 1.750,00

1/2 Seite 
quer

187 x 130 mm 1.050,00 1.380,00 1.750,00

1/4 Seite 
hoch

91 x 130 mm 590,00 770,00 -

1/4 Seite 
quer

187 x 65 mm 590,00 770,00 -

Standardformate Stellenanzeigen

Druckunterlagen
Dateiformat: PDF, EPS, TIF
Empfohlen: PDF

Wir bitten Sie,

• Schriften und Bilder in das Dokument 
einzubetten,

• das Dokument für die zusätzliche 
Online-Veröffentlichung in einem 
kopierbaren Format zu liefern,

• Hintergrundgrafiken als separate 
JPEG-Dateien mitzuliefern, sofern 
diese in die HTML-Umsetzung 
eingebunden werden sollen.

Nettoabschlüsse – Malstaffel

ab 3 Anzeigen 3 % 
ab 6 Anzeigen 5 % 
ab 12 Anzeigen 10 % 
ab 24 Anzeigen 20 %

bei Abnahme innerhalb eines Jahres. 
Rabatte gelten ab schriftlicher Tätigung 
eines Nettoabschlusses. Abrechnung der 
Rabatte aus KOMBI-Buchungen erfolgt 
über den duz Mengenabschluss.

Alle Preise in Euro und zzgl. MwSt
Agenturprovision: 15 %
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Ausgabe Erscheinungstermin Anzeigenschluss Druckunterlagenschluss

DNH 01 23.02.2018 26.01.2018 08.02.2018

DNH 02 27.04.2018    (!) 29.03.2018 12.04.2018

DNH 03 22.06.2018 25.05.2018 07.06.2018

DNH 04 24.08.2018 27.07.2018 09.08.2018

DNH 05 19.10.2018 21.09.2018 04.10.2018

DNH 06 14.12.2018 16.11.2018 29.11.2018

Termine

(!): feiertagsbedingt vorgezogener Anzeigenschluss

Leistungen

BASIS KOMBI*

Veröffentlichung:

• in Die Neue Hochschule - DNH

Veröffentlichung:

• in Die Neue Hochschule - DNH

• im duz MAGAZIN

* Bitte beachten Sie: Die KOMBI Angebote gelten ausschließlich für die Veröffentlichung einer 
Werbeanzeige und können nicht auf mehrere Anzeigen aufgeteilt werden.

Nettoabschlüsse – Malstaffel

ab 2 Anzeigen 10 % 
ab 4 Anzeigen 20 % 
ab 6 Anzeigen 30 %

bei Abnahme innerhalb eines Jahres. 
Rabatte gelten ab schriftlicher Tätigung 
eines Nettoabschlusses. Abrechnung der 
Rabatte aus KOMBI-Buchungen erfolgt 
über den duz Mengenabschluss.
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Umschlagseite 210 x 297 mm

1/1 Seite 

im Beschnitt
210 x 297 mm

1/1 Seite 

im Satzspiegel
184 x 252 mm

1/2 Seite quer

im Beschnitt
210 x 144 mm

1/2 Seite quer

im Satzspiegel
184 x 124 mm

1/3 Seite hoch

im Satzspiegel
59 x 252 mm

1/4 Seite quer

im Satzspiegel
184 x 62 mm

BASIS KOMBI

1.950,00 2.730,00

1.750,00 2.470,00

1.750,00 2.470,00

950,00 1.360,00

950,00 1.360,00

700,00 990,00

500,00 710,00

BASIS KOMBI

2.250,00 3.120,00

2.070,00 2.880,00

2.070,00 2.880,00

1.350,00 1.880,00

1.350,00 1.880,00

950,00 1.320,00

680,00 950,00

BASIS KOMBI

2.380,00 3.420,00

2.170,00 3.150,00

2.170,00 3.150,00

1.500,00 2.200,00

1.500,00 2.200,00

1.000,00 1.490,00

750,00 1.100,00

BASIS KOMBI

2.950,00 4.160,00

2.650,00 3.770,00

2.650,00 3.770,00

1.700,00 2.470,00

1.700,00 2.470,00

1.150,00 1.690,00

850,00 1.230,00

S/W 2C 3C 4C

Satzspiegel 184 x 252 mmFarbe

Zusatzfarben sind nur nach Absprache 
möglich. Umwandlung in 4c.

Standardformate Werbeanzeigen

Bitte beachten: alle angeschnittenen Formate zzgl. mindestens 3 mm Beschnittzugabe

Alle Preise in Euro und zzgl. MwSt.

Agenturprovision: 15 %



Beilagen 10

Hinweis
Die Verlage leisten keine Gewähr für Beilagen in bestimmten Gebieten und bei Verlust einzelner Beilagen auf dem Vertriebsweg. Platzwünsche können 
nur eingeschränkt berücksichtigt werden. Im redaktionellen Teil kann ein Beilagenhinweis veröffentlicht werden, dessen Text über die Nennung des 
Firmennamens hinaus keine Werbung enthalten darf. Beilagen dürfen nur einem Auftraggeber dienen. Die Einbeziehung von Beilagenaufträgen in 
Anzeigenabschlüsse ist nicht möglich. Das Kombi-Angebot gilt ausschließlich für die Veröffentlichung einer Werbebeilage in der DNH und der duz und 
kann nicht auf mehrere Beilagen aufgeteilt werden. Die Druckauflage der duz umfasst 4.000 Exemplare.

Alle Preise in Euro und zzgl. MwSt. 
Beilagen sind nicht provisionsfähig. 

Weitere Beilagemöglichkeiten sowie 
Befestigungsoptionen (z. B. Punktklebung) 
auf Anfrage.

Beilagen in der DNH senden Sie bitte an:

Printland

Siebengebirgsblick 16
53343 Wachtberg

Beilagen in der duz senden Sie bitte an:

Digitaler Buchdruck
Schaltungsdienst Lange oHG

Zehrensdorfer Straße 11
12277 Berlin (Marienfelde)

Bitte senden Sie zwei Belegexemplare bis 
zum Druckunterlagenschluss der Ausgabe 
an:

DUZ Verlags- und Medienhaus GmbH
duz Anzeigenabteilung

Kaiser-Friedrich-Straße 90
10585 Berlin

DNH 
DNH und 

duz MAGAZIN

unter 25 g 230,00 200,00

unter 50 g 280,00 250,00

unter 100 g 580,00 540,00

Preis je 1.000 Exemplare Anlieferung von Beilagen Belegexemplare
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Allgemeine Geschäftsbedingungen für Anzeigen und Fremdbeilagen  
in Zeitungen und Zeitschriften 

1. „Anzeigenauftrag“ im Sinne der nachfolgenden allgemeinen Geschäftsbedingungen ist der Vertrag 
über die Veröffentlichung einer oder mehrerer Anzeigen eines Werbungtreibenden oder sonstiger 
Inserenten in einer Druckschrift zum Zweck der Verbreitung.
2. Anzeigen sind im Zweifel zur Veröffentlichung innerhalb eines Jahres nach Vertragsabschluss 
abzurufen. Ist im Rahmen eines Abschlusses das Recht zum Abruf einzelner Anzeigen eingeräumt, so 
ist der Auftrag innerhalb eines Jahres seit Erscheinen der ersten Anzeige abzuwickeln, sofern die erste 
Anzeige innerhalb der in Satz 1 genannten Frist abgerufen und veröffentlicht wird.
3. Bei Abschlüssen ist der Auftraggeber berechtigt, innerhalb der vereinbarten bzw. der in Ziffer 2 ge-
nannten Frist auch über die im Auftrag genannte Anzeigenmenge hinaus weitere Anzeigen abzurufen.
4. Wird ein Auftrag aus Umständen nicht erfüllt, die der Verlag nicht zu vertreten hat, so hat der Auf-
traggeber, unbeschadet etwaiger weiterer Rechtspflichten, den Unterschied zwischen dem gewährten 
und dem der tatsächlichen Abnahme entsprechenden Nachlass dem Verlag zu erstatten. Die Erstattung 
entfällt, wenn die Nichterfüllung auf höherer Gewalt im Risikobereich des Verlages beruht.
5. Bei der Errechnung der Abnahmemengen werden Text-Millimeterzeilen dem Preis entsprechend in 
Anzeigen-Millimeter umgerechnet.
6. Aufträge für Anzeigen und Fremdbeilagen, die erklärtermaßen ausschließlich in bestimmten 
Nummern, bestimmten Ausgaben oder an bestimmten Plätzen der Druckschrift veröffentlicht werden 
sollen, müssen so rechtzeitig beim Verlag eingehen, dass dem Auftraggeber noch vor Anzeigenschluss 
mitgeteilt werden kann, wenn der Auftrag auf diese Weise nicht auszuführen ist. Rubrizierte Anzeigen 
werden in der jeweiligen Rubrik abgedruckt, ohne dass dies der ausdrücklichen Vereinbarung bedarf.
7. Textteil-Anzeigen sind Anzeigen, die mit mindestens drei Seiten an den Text und nicht an andere 
Anzeigen angrenzen. Anzeigen, die aufgrund ihrer redaktionellen Gestaltung nicht als Anzeigen 
erkennbar sind, werden als solche vom Verlag mit dem Wort „Anzeige“ deutlich kenntlich gemacht.
8. Der Verlag behält sich vor, Anzeigenaufträge – auch einzelne Abrufe im Rahmen eines Abschlusses 
– und Beilagenaufträge wegen des Inhalts, der Herkunft oder technischen Form nach einheitlichen, 
sachlich gerechtfertigten Grundsätzen des Verlages abzulehnen, insbesondere wenn deren Inhalt 
gegen Gesetze oder behördliche Bestimmungen verstößt oder deren Veröffentlichung für den Verlag 
unzumutbar ist. Dies gilt auch für Aufträge, die bei Geschäftsstellen, Annahmestellen oder Vertretern 
aufgegeben werden. Beilagenaufträge sind für den Verlag erst nach Vorlage eines Musters der Beilage 
und deren Billigung bindend. Beilagen, die durch Format oder Aufmachung beim Leser den Eindruck 
eines Bestandteils der Zeitung oder Zeitschrift erwecken oder Fremdanzeigen enthalten, werden nicht 
angenommen. Die Ablehnung eines Auftrages wird dem Auftraggeber unverzüglich mitgeteilt.
9. Für die rechtzeitige Lieferung des Anzeigentextes und einwandfreier Druckunterlagen oder der Beila-
gen ist der Auftraggeber verantwortlich. Für erkennbar ungeeignete oder beschädigte Druckunterlagen 
fordert der Verlag unverzüglich Ersatz an. Der Verlag gewährleistet die für den belegten Titel übliche 
Druckqualität im Rahmen der durch die Druckunterlagen gegebenen Möglichkeiten. 
10. Der Auftraggeber hat bei ganz oder teilweise unleserlichem, unrichtigem oder bei unvollständigem 
Abdruck der Anzeige Anspruch auf Zahlungsminderung oder eine einwandfreie Ersatzanzeige, aber 
nur in dem Ausmaß, in dem der Zweck der Anzeige beeinträchtigt wurde. Lässt der Verlag eine ihm 
hierfür gestellte angemessene Frist verstreichen oder ist die Ersatzanzeige erneut nicht einwandfrei, 
so hat der Auftraggeber ein Recht auf Zahlungsminderung oder Rückgängigmachung des Auftrages. 
Schadenersatzansprüche sind beschränkt auf Ersatz des vorhersehbaren Schadens und auf das für die 
betreffende Anzeige oder Beilage zu zahlende Entgelt. Dies gilt nicht für Vorsatz und grobe Fahrläs-
sigkeit des Verlegers, seines gesetzlichen Vertreters und seines Erfüllungsgehilfen. Der Verlag haftet 
ferner auf Schadenersatz sofern er schuldhaft eine wesentliche Vertragspflicht verletzt, in diesem Fall 
beschränkt auf den vorhersehbaren typischerweise eintretenden Schaden. Die Haftung für Garantien 
bleibt unberührt. Darüber hinausgehende Schaden ersatzansprüche aus Verschulden bei Vertragsab-
schluss, sonstiger Pflicht verletzungen oder wegen unerlaubter Handlung sind ausgeschlossen. Im kauf-
männischen Geschäftsverkehr haftet der Verlag darüber hinaus auch nicht für grobe Fahrlässigkeit von 
Erfüllungsgehilfen; in den übrigen Fällen ist gegenüber Kaufleuten die Haftung für grobe Fahrlässigkeit 
dem Umfang nach auf den voraussehbaren Schaden bis zur Höhe des betreffenden Anzeigenentgelts 
beschränkt. Reklamationen müssen – außer bei nicht offensichtlichen Mängeln – innerhalb von vier 
Wochen nach Eingang von Rechnung und Beleg geltend gemacht werden.

11. Der Auftraggeber trägt die Verantwortung für den Inhalt und die rechtliche Zulässigkeit der für die 
Insertion zur Verfügung gestellten Text- und Bildunterlagen. Dem Auftraggeber obliegt es, den Verlag 
von Ansprüchen Dritter freizustellen, die diesen aus der Ausführung des Auftrages, auch wenn er nicht 
rechtzeitig sistiert wurde, gegen den Verlag erwachsen. Der Verlag ist nicht verpflichtet, Aufträge und 
Anzeigen daraufhin zu prüfen, ob durch sie Rechte Dritter beeinträchtigt werden. Erscheinen nicht 
rechtzeitig sistierte Anzeigen, so stehen auch dem Auftraggeber daraus keine Ansprüche gegen den 
Verlag zu.
12. Haftungsausschluss des Verlages: a) Für Fehler jeder Art aus telefonischen Übermittlungen wird 
nicht gehaftet. b) Für die Aufnahme von Anzeigen und Fremdbeilagen in bestimmte Ausgaben und auf 
bestimmte Plätze übernimmt der Verlag keine Gewähr. c) Geringe Abweichungen im Farbton berechti-
gen nicht zu Ersatzansprüchen oder Preisnachlässen. d) Unerwünschte Druckresultate, die sich auf eine 
Abweichung von den Empfehlungen des Verlages zur Erstellung und Übermittlung von Druckunterla-
gen zurückführen lassen, berechtigen nicht zu Ersatzansprüchen oder Preisnachlässen.
13. Probeabzüge werden nur auf ausdrücklichen Wunsch geliefert. Der Auftraggeber trägt die 
Verantwortung für die Richtigkeit der zurückgesandten Probeabzüge. Der Verlag berücksichtigt alle 
Fehlerkorrekturen, die ihm innerhalb der bei der Übersendung des Probeabzuges gesetzten Frist 
mitgeteilt werden.
14. Sind keine besonderen Größenvorschriften gegeben, so wird die nach Art der Anzeige übliche, 
tatsächliche Abdruckhöhe der Berechnung zugrunde gelegt.
15. Falls der Auftraggeber nicht Vorauszahlung leistet, wird die Rechnung sofort, möglichst aber 14 
Tage nach Veröffentlichung der Anzeige übersandt. Die Rechnung ist innerhalb der aus der Preisliste er-
sichtlichen, vom Empfang der Rechnung an laufenden Frist zu bezahlen, sofern nicht im einzelnen Fall 
eine andere Zahlungsfrist oder Vorauszahlung vereinbart ist. Etwaige Nachlässe für vorzeitige Zahlung 
werden nach der Preisliste gewährt.
16. Bei Zahlungsverzug oder Stundung werden, soweit der Verlag keine höheren Zinsaufwendungen 
nachweist, Zinsen in gesetzlicher Höhe sowie die Einziehungskosten berechnet. Der Verlag kann bei 
Zahlungsverzug die weitere Ausführung des laufenden Auftrages bis zur Bezahlung zurückstellen 
und für die restlichen Anzeigen Vorauszahlung verlangen. Bei Vorliegen begründeter Zweifel an der 
Zahlungsfähigkeit des Auftraggebers ist der Verlag berechtigt, auch während der Laufzeit eines An-
zeigenabschlusses das Erscheinen weiterer Anzeigen ohne Rücksicht auf ein ursprünglich vereinbartes 
Zahlungsziel von der Vorauszahlung des Betrages und von dem Ausgleich offen stehender Rechnungs-
beträge abhängig zu machen.
17. Der Verlag liefert mit der Rechnung auf Wunsch einen Anzeigenbeleg. Je nach Art und Umfang 
des Anzeigenauftrages werden Anzeigenausschnitte, Belegseiten oder vollständige Belegnummern 
geliefert. Kann ein Beleg nicht mehr beschafft werden, so tritt an seine Stelle eine rechtsverbindliche 
Bescheinigung des Verlages über die Veröffentlichung und Verbreitung der Anzeige.
18. Kosten für die Anfertigung bestellter Druckstöcke, Matern und Zeichnungen sowie für vom 
Auftraggeber gewünschte oder zu vertretende erhebliche Änderungen ursprünglich vereinbarter 
Ausführungen hat der Auftraggeber zu tragen.
19. Bei Zifferanzeigen stellt der Verlag seine Einrichtungen für die Entgegennahme, Verwaltung und 
möglichst beschleunigte Aushändigung etwa eingehender Angebote zur Verfügung. Eine Gewähr 
für die Verwahrung und rechtzeitige Weitergabe der Angebotsschreiben wird nicht übernommen. 
Ansprüche auf Rücktritt, Minderung oder Schadenersatz wegen Verlustes oder Verzögerung in der 
Aushändigung derartiger Durchgangsschreiben sind ausgeschlossen. Angebote, die sich nicht auf den 
Inhalt der Anzeigen beziehen oder lediglich Werbungen oder Geschäftspreisungen enthalten, können 
von der Beförderung, Aufbewahrung und Aushändigung ausgeschlossen werden.
20. Bei Angebotsanzeigen ist der Auftraggeber verpflichtet, die den Angeboten beigefügten Unterla-
gen, wie Originalzeugnisse, Bilder usw., zurückzureichen.
21. Im Falle höherer Gewalt erlischt jede Verpflichtung und Erfüllung von Aufträgen und Leistungen 
von Schadenersatz. Insbesondere wird auch kein Schadenersatz für die nicht veröffentlichten oder 
nicht rechtzeitig veröffentlichten Anzeigen geleistet.
22. Erfüllungsort und Gerichtsstand für Kaufleute oder juristische Personen des öffentlichen Rechts 
oder öffentlich-rechtliche Sondervermögen ist Berlin.



Anzeigen

Ansprechpartner

Luisa Steinhäuser

Fon: 030 21 29 87-31 
Fax: 030 21 29 87-20 
E-Mail: anzeigen@duz-medienhaus.de

Anschrift

DUZ Verlags- und Medienhaus GmbH
Kaiser-Friedrich-Straße 90 
10585 Berlin
Fon: 030 21 29 87-0 
Fax: 030 21 29 87-20

Bankverbindung

DUZ Verlags- und Medienhaus GmbH
Deutsche Bank AG
IBAN: DE41100700240589882000 
BIC (SWIFT): DEUTDEDBBER

Zahlungsbedingungen

Netto innerhalb von 30 Tagen,  
2 % Skonto bei Vorauszahlung innerhalb 
von 10 Tagen, 3 % Skonto bei Bankeinzug.
Gültig ab Rechnungsdatum und sofern 
ältere Rechnungsbeträge nicht überfällig 
sind.
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Fon: 04103 14114 
E-Mail: christoph.maas@haw-hamburg.de

Redaktion

Dr. Karla Neschke
Fon: 0228 555 256-0 
E-Mail: karla.neschke@hlb.de

Kundenservice

Eva Poggenpohl

Fon: 0228 555 256-0 
Fax: 0228 555 256-99 

E-Mail: eva.poggenpohl@hlb.de

Auflage

Druckauflage: 8.000

Erscheinungsweise

6-mal pro Jahr

Bezugspreis

Jahresabonnements für Nichtmitglieder:
45,50 Euro (Inland), inkl. Versand
60,84 Euro (Ausland), inkl. Versand
Probeabonnements auf Anfrage


